
u h

ullzghl
Offtzieſles ſozialdemokratiſches Organ

e

a en
t S

Inſerate für die 5fſ e2 a

in die Poſt aEingeiragen
zeitungsliſte unter Nr. 8585 S 4

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe e

Redakrion und Ezpedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergeſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt S Motto: Für Wahrheit und Recht.

r 153
Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt

hente Nr. 27 zur Ausgabe.

Arbeiter und Parteigenoſſen? Trinkt
kein boykottiertes Bier! Der Boyfkott
währt ununterbrochen weiter! Der Kampf
gilt der Gewinnung von Sälen auf dem
Lande, um auch dort unſere Jdeen pro
pagieren zu können. Frennde, achtet auf
den Voykott!

Sozialiſtiſche Schandthaten“!
fk. Jede aufſtrebende Seiſtezrichtmg hat einen Kampf für

ihre ſittliche Serechtigung, ja um ihr nacktes Daſein zu be
ſtehen. Das hat die Sozialdemokratie bereits oft an ihrem
eigenen Leibe r erfahren müſſen. Verdächtigungen und

aller Art, ſowie harte Strafen nach den be
re n ähen praſſeln täglich wie Hagelſchauer

e Reihen hinein
u aber ſtehen boshafte und gehäſſige Verdäch-

unſerer Partei und der in ihr wirkenden Perſonen
Tagesordnung. Haß und Verachtung der Soziallen ift für viele unſerer Gegner die Loſung.

Betrachtet man dieſe Verdächtigungen näher, ſo ſtellen
fich als Karrikaturen, als alberne oder nichtswürdige Ueber

Das iſt die eine Seite der Sache.
auben die Verfechter der Bourgeoiſie ver

ſein, die herrſchende Ordnung der Dinge mitihren Ungeheuerlichkeiten und Auswüchſen als

e

ihrer n e nnur die e Geſchmackloſigkeiten, ſondern be ſie ver
dieſelben als naturnotwendige, den Fortſchritt

nde Elemente zu erweiſen.
S beiden Seiten hin Lollen wir das Geſagte durch

unantaſtbare Beweiſe ſtützen.
Karrikaturen ſind es, die mit Willen der Behörden der

ein Bild von der Sozialdemokratie geben ſollen.
man z. B. ein beliebi auf, ſo findetal längere Abſätze und ganze welchewahren Wonne die Mai e rin

beſorg Der Kommunismuswird darin gebührend vermöbelt r als eine ebenſo niedrige

als lächerlice Fratze llt. Das iſt der Text; daran
ſich dann die euen Erläuterungen, die Be

7 für das politiſche Leben und die ungausbleibſichen,

mit einer

verurteilenden Nutzanwendungen.wen iſt der fügſame Sto r rſchiedenen Abteilungen de Taur ange
Sozialiſtentöterei e Unter und Wiehe fe pädagogiſch-

Halle a a. S. Sonntag den 3. Juli 1892 3. Jahrg.
methodiſch anders betrieben wird, als auf der Oberſtufe.
iſt aiſo ohne Zweifel Syſtem in dem Vorgehen.Allein nicht nur in der Volksſchule, die n chäger als Ele

mentar-Armenſchule bezeichnet würde, iſt dieſes Bemühen, für
den heutigen Staat ſo viele Lanzen als möglich einzulegen,

vorhanden es iſt auch in die Fortbildungsſchulen und indie höheren Lehranſtalten, wahrſcheinlich ohne irgend welche

Ausnahme, wie eine Epidemie eingedrungen
Ein Muſterbuch nach dem angedeuteten Plane iſt beiſpiels

weiſe das Lehr und Leſebuch Fortbildungs, Gewerbe
und Handelsſchulen“, das die en Schürmann und Windmüller zu Verfaſſern hat. Buch iſt für unſre Be
trachtung um ſo bemerkenswerter, als es breits oie neunte
Auflage erlebt hat. Statt ſich damit zu begnügen, in demBuche Materialien aus den Gebieten e Naturwiſſenſchaft,

der Geſchichte und Geographie, der r der modernen
e u. ſ. w. zu dieten, hatten die ſtrebſamen Verfaſſer
27 Gedanken, ſich der erſtaunten Mitwelt auchals Sozialpolitiker zu offenbaren. Das mußte natürlich in
der kläglichſten We vor ſich gehen, weil die Herren aus

der Vergangenheit nichts vergeſſen, aus der Neuzeit nichts
gelernt haben und ſo mit erſtaunlicher Unwiſſenheit ihrer
ſelbſtgeſtellten oder ihnen zur Löſung befohlenen Aufgabe
gegenüberſtanden

Eines der Leſeftücke trägt die Ueberſchrift „Die Feinde des
Staates und der öffentlichen Ordnung“. Der Verfaſſer iſt
offenbar ein ordnungsparteilicher Prachtmenſch, der mit dreiſter

Stirn der Jugend des Volkes ſeine geiſtige Speiſe vorſetzt.
„Es iſt vorgekommen,“ faſelt er in einer wirklich knaben-
haften Denkungsart, „daß gewiſſe Führer der Sozialiſten
die Arbeiter um ihr Geld betrogen haben, um ſich damit zubereichern, und andere, die eben nicht Betrüger genannt
werden konnten haben ihre Taſchen mit dem Selde der Ar
beiter prachtvoll gefüllt.“

Jn dieſer Weiſe werden im weiteren Verlaufe alle denk-
baren und umndenkbaren haten den Sozialdemokratenan die Rockſchöße gehängt, und darauf wird i dem Voll
gefühl der Entrüſtung hingewieſen auf dieſe Schandk. rle, die

Sitte, Zucht und Kultur aus Nichtswürdigkeit oder Aberwitz
zerſtören wollen. Kein haltbarer, vernünftiger Gedanke taucht
da auf. Die Jdeen des muſtergültigen Schulmannes ſind zu
einem unentwirrbaren Knäuel von Verdächtigun kindiſchenBübereien und alles beherrſchendem Blödſinn zuſemwengerellt

Wenn man eben glaubt, daß ein Fünkchen von Vernunft in
dem Aufſatze aufblitzen könnte, wird es ſchon in einem Wuſt
von Unſinn erſtickt.Nun kommt der ſozialiſtiſche, vermalcdeite Volksſtaat an

die Reihe. Die e müſſen doch wiſſen, wie ein ſolches
Unding entſt ht. olksſtaat wird durch eine Revolution
fabriziert. Das beweiſt genügend die franzöſiſche Revolution
von 1789 abſchreckenden Angedenkens. Da wurde der liebe,
artige Dauphin „ſo unmenſchlich gequält, bis er wahnſimig

wurde und elendiglich umkam“. Und das Ende vom Liede
iſt Ant. vort: Die königliche Familie, die Edelleute, die
Geiſtlichen, die Reichen, alles wurde ermordet.“ So geht

es in einem ſozialiſtiſchen Volksſtaat zu, und der
beruft ſich dabei kaltblütig aus das Zeugnis der

e.

Noch ein drittes und letztes Beiſpiel Die franzöſiſche Revolution und ihre erſten Einwirkungen auf Deuſchins Ju
dieſem Aufſatze werden die Thätigkeit Diderots nd der En
cyklopédiften das unvergängliche Schaffen eines Voltaire
eines J. J. Rouſſeaun gleichſam mit einer verächtlichen
bewegung des Ritters von der traurigen Geſtalt abgethan
Frankreich wurde eine Flut ſchlechter Bücher über
ſchwemmt“. Die 89er Revolution iſt dem Geſchichte forſcher
des Buches ebenſo eine Ausgeburt der Hölle wie der nord
amerikaniſche Befreiungskrieg. Seiner Voreingenom
und bodenloſen Unwiſſenheit giebt er mit Bezug dar zuf
druck, indem er Nordamerika vorwirft, daß ſeinerzeit
Freiſtaat ins Leben gerufen wurde, der vom Königtum und
Kirchentum, von Adel und Standesvorrechten, von einem

ehenden Heere und von n

heit zuwider war“
Gegenwart Vergangenheit und ein Stück Zukunft,

der Wahrheit und offenbare o ge, Gr a C. eis müg und Sdemokratie alles das wird tunſtgerecht bei den plumpen
Den auf das Vorſchreiten der Zeit ichen ge

rfe

d e n de T Weren ie Bourgeviſie it verbundenen ſchmählichen Blamage zu hat. e n
Der ſozialiſtiſchen Jdee kann aus ſolchen Notzüchtig

der Hiſtorie eine ernſte Schädigung durchaus nicht
Durch den Chauvinismus und mus, durch r oderboshaſte n de Wer man den

c
weieſen Pfeilen! e uns erwünſcht

Auch die Wirkung auf die heranwachſenden Schüler kann
unmöglich bei derartigen Verdrehungen des geſchichtlichen
Thatbeſtandes ausbleiben. Das iſt eine ſicher wirkende Foige,
welche ſich die braven Verfaſſer und ihre ehrenwerten Hinter
männer doch wohl nicht ausreichend überlegt haben.

Was bekommt denn der heranreifende Knabe und Jüngling
da zu leſen und zu hören in den „vertiefenden“ Ausein
anderſetzungen Sein Lehrer ſagt ihm indirekt in Ueberein
ſtimmung mit ſeinem Buche, daß das großartige Staatsweſen
Nordamerikas mit allen ſeinen Vorzügen und Glanzſeiten,
ſeiner Freiheit und ſeinem Reichtum, ſeinem Republikanikmus,
ſeinen techniſchen und induſtriellen Rieſenfortſchriiten nur eine

Folge des z des materialiſtiſch
mus, ſei. Jhm wird ferner die zweife Lehre gelegent
lich ahredigt daß jeder Sozialdemokrat Atheiſt ſei. Er wird
weiter den Schülern weisgemacht, daß alle rev
Bewegungen wie auch angeblich bei der franzö Revo
lution auf ſozialiſtiſch atheiſtiſche n und
Hetzereien zurückzuführen ſeien. Wohin der durchangeregt, nur ſieht, erblickt er die „Soziali men

Am Webßſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.

r Anugenpa rte beim Eintreten unſtät von den
nſtern zu den T Ton den Wänden zu den Se

l der Anweſenden, worauf er Faſſung genug gewann,

um ihnen mit ziemlich feſter me einen „guten Tag“
z Sie uns beſtens willkommen erwiderte Frank,
indem er ſich erhob und dem Antömilig einige Schritte

enigegentrat. kann Jhnen den „guten Tag“ nige hen n S a iner a St hierb e e We Se be

trachten will auch nicht fragen, was uns die unvere hre ſche denn unverhofft kommen die Meiſten

her, und zur Ehre dürfen wir es uns auch vicht rechnen,
Sie freiwillig wahrſcheinlich niemals Jhre Schritte hier

her gelenkt haben würden. Indeſſen ſind Sie uns deshalb
nicht minder willkommen, und wir bitten Sie, ſo lange Sie

i an e Zure cht gewann.
W ich, wenn ich nicht etwa in eine De Zelle
verbracht werden ſollte, n antreffen würde, welche das

Unglück bei denen ein anderer Unglück-licher ich es bin, e a Achtung und freundliches Ent

hre e A Snnte.Sie ſich auch durchaus nicht getäuſcht,
Herr Frank mit freundlichem, gewinnendemTone und hielt bei dem Worte „Herr“ fragend inne.

Jch möchte meinen Namen nicht nennen; Sie werden dasbegreiſich finden. Nennen Sie mich daher gefälligſt bei

meinem Vornamen Jwan.“ it, Ha bglei ich
es Jhnen genehm iſt, r Jwan, o ie e kaun, daß für uns Jhr Name nicht lange

r. e Aber, wie geſagt, wir werden
Rechnung zu tragen wiſſen. Niemand von

iliennamen zu kennen. Ich geſtattejetzt nur noch, Sie zu bitten, ſich Jbr u nicht
allzuſehr u zen nehmen zu wollen. leben hier fried
lich und geſellig in n beſſerer Tage und haben in
zwiſchen uns um unſeren Lebensunterhalt keine Sorgen zuWagen da dieſe Sorgen bei unſerer Verſchickung hierher von

unſeren Släubigern übernommen werden mußten. Wir be
kommen hier viel zu eſſen, daß wir an Körpergewicht

nichts einzubüßen brauchen. Wenn das S T
iſt, machen wir uns kein Kopfzerbrechen wegen der Wohnungsmiete, wir würden uns ſogar vom Hamrirt mit Ver

gnügen an die Luft ſetzen laſſen außerdem haben wir beiTage freies Licht und Pioe das Waſſer ganz umſonſt

geliefert. Sollten Sie das Bedürfnis nach einem Spazier
gange empfinden, ſo wird Jhnen ein ſolcher unter Umſtänden

S doch giebt man Jhnen bei dieſer Gelegenheit ans
Fürſorge für perſönliche Sicherheit und damit Sie auch
den wieder finden, vom re einen

a uTaſche zu beſolden haben. Sab gwerſiarde verKrankheitsfällen Jhr ine a
gebote, denn ihm liegt alles anLeben des Schuldners, und wenn curzſ
ſollte das nicht ſelb felkſt einſehen z können, ſo nte L

einer beſſeren Einſichtna veraulaßtwerden. Da haben Sie nun das Sroße und e
Gerichtsanſichten und SläubigerVeryflichtungen, die e a
egenwärtige Lage einſchlagen, wie in einer Rußſchale.

St ſelbſt anbelangt, ſo haben Sie keine weitere Verpflich

tung, als die: ruhig zu dulden oder zu
„Nochmals meinen beſten Dank, S füraußerordentlich freundlichen Bemühnngen, r

gegenwärtigen Verhältniſſe, Pflichten ne re

f. wir wär meines Hierg agen“, erwi der Ankömmling, der allmählich heimiſcher zu fühlen begarm. ſich
„Dieſe Hoffn e ich h

te Frauk,„als man r reiſt We die ſonſt wenigverträglichen W e v Riegel
einem harmoniſchen Einvernehmen i J S

och etwas beſſer z drientieren wlt

den einzelnen Mitgliedern unſerer

ſt deren Einrichtungvöllig abſah, welche dem her heben Geiſt ger Ungebunden R



z
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n Männer atem und

len ſich die wir er
gialiſtiſchen gen, ein großes we

nächſt micht für ſiche Generation und die gln be eher
ſucben ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Vereinigungen,

Er Bibliotheken, ihre Fortb seinrichtungen auf. Das
r h ne manchen philiſtröſenTropf veranlaſſen ſollte, der den Mund für gewöhnlich nicht

voll genug nehmen kann, wenn er gegen die ſozial und
kommuniſtiſchen Schandthaten losdonnert.

Die Merkmale der ſozialen HZerſetzung liegen bei uns deut
lich zu tage, wenn ſich auch die Be urgeoiſie davor die Augen
verſchließt. Leider iſt ſie im allgemeinen zu denkfaul, und
der Bierphiliſter folgert aus der Regelmäßigkeit, mit welcher
er ſeinen Früh und Abendſchoppen leert und alle darum und
daran hängenden Verrichtungen erledigt, auf den gleichmäßi
Verlauf aller Dinge in der Welt und auf die Ewigkeit
beſtehenden, alles ſo trefflich beherrſchenden Zuſtände. Zu
weilen jedoch giebt er ſeiner lieben Seele einen Ruck und er
innert ſich der ſozialiſtiſchen Schandthaten und der kommu
niſtiſchen Uebelthäter; aber niemals regt ſein patriotiſches
Herz dafür der Gedanke auf: Es iſt ſo manches faul
im Staate Deutſchland.

Folitiſche Rundſchau.
Soldatenſchindereien. Zu dieſem ſtehend gewordenen

Kapitel liegen zwei Berichte vor, die wir unſeren Leſern nicht
vorenthalten wollen. Aus der Stuttgarter Infanterie
kaſerne teilt der „Beobachter“, ein Volksblatt aus Schwaben,

mit
„Bei der zweiten Kompagnie haben ſie eine eigentümliche Erziehun

und Dreſſurmethode. Kommt der Mann abends vom
oder Schießen oder Exerzieren heim, heißts a hat ſeine Be

bei den Schießübungen nicht erfüllt ſchlechten Schützen
nun beſondere Schieß- oder Zielübungen machen oder ſofort

nochmals nachſchießen müſſen Beileibe nicht! Sie haben mit einem
oder zwei Gewehren eine halbe oder ans Stunde in der Zeit von

bis 7 oder 8 Uhr Gewehrübungen zu machen, als beſtes
zur Erzielung beſſerer Schießreſultate! Bei dieſen trefflichen

Uebungen hat ſich nun letzthin auch ſolch ein ſchlechter Schütze, Duß-
ling ſoll er heißen, nach der Ermüdung des Tages ſo angeſtrengt
oder hat er's wohl nicht freiwillig gethan daß er ohnmächtig um

unken iſt und ins Lazarett verbracht werden mußte, wo er ſich
bald wieder ſo weit erholte, daß er wieder ſchlecht ſchießen, darauf

Gewehrübungen“ als Beſſerungsmittel machen und dabei in ſeinem
Kebereifer wieder umpurzeln kann. Trotz dieſem einen „Fall“ iſt
nun letzten Sonnabend ein zweiter Soldat bei dieſer Strafart um
a Auch er mußte er ins Lazarett verbracht werden, wo er

beim Niederſchreiben dieſer Zeilen noch befindet.“
Der zweite betrifft eine MilitärgerichtsVerhandlung, welche

in München ſtatigefunden. Darüber wird berichtet
Vor dem RMilitärbezirksgericht München hatte ſich dieſer Tage ſchon

wieder ein Unteroffizier des Eiſenbahnbataillons, Gottfried Seelmann,
wegen „Mißbrauchs der Dienſtgewalt durch Anmaßung von Straf-

zu verantworten. Seelmann iſt beſchuldigt, daß er Anfangs
Dezember 1891 jedesmal abends zwiſchen 7 und 8 Uhr die Gemeinen
e Bataillons Ratzinger, Schäfer und Weidenthaler als Strafe

daß ſie beim Exerzieren Fehler machten, auf ſein Zimmer kom
mandierte und ſie Kniebeuge mit Gewehrſtrecken 80 bis 150mal
machen ließ. Seelmann giebt die Thatſache zu, doch will er damit

tergebenen nicht beſtraft haben, ſondern er habe lediglich den
„in der Uebung nachhelfen“ wollen. Das Gericht war der

es ſich um eine „urſprüngliche reglementsmäßige“
ſo daß Seelmann gleich ſeinen kürzlich von uns in

gezeigten Vorgängern nur wegen obigen
konnte. Die Geſchworenen bejahten in ſechsbeſtraft werden

die Schuld im Sinne der Anklage, worauf Seelmannzu er mittleren Arreſtes verurteilt wurde.
haben wir dieſen Soldatenſchindereien nichts.

darüber ſind bekannt.

Tapfere Männer waren wieder einmal die National-
liberalen Die zweite Kammer in Heſſen-Darmſtadt,
welche kürzlich mit 27 gegen 19 Stimmen den vollen Betrag
der geforderten Erhöhung der Zivilliſte des Groß-
herzogs ablehnte, bezw. 65 000 M. ftrich, hat kürzlich in
geheimer Sitzung, nachdem Miniſter Finger die Ka-
binettsfrage geſtellt hatte, nach dem Beiſpiel der erſten
Kammer, von der uns das nicht wundert, mit 28 gegen 15
Stimmen die Erhöhung auf 1 265 000 M., wie die Regie
rung gefordert, bewilligt. Den Ausſchlag gaben lahm

in erſter Reihe die

der
Reates
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einen gemeinſamen Namen an-
ſchlägt man vor: Internationale

ſozialiſtiſche Partei. Die e dieſes Antrages,
nur eine äußere Form betrifft, kann für

eine u pr ktiſche Bedeutung erlangen.
Unte zw ſchen den einzelnen ſozia-

liſtiſchen Fraktionen nur äußer! er Natur ſind, wie der
Brüſſeler klar und deutl. ewies, deshalb bedeutet
die Annahme eines gemeinſamen amens einen weiteren
Schritt zur chlichen Einigung. Der zweite Vorſchlag
geht darauf die Feier des erſten Mai gleichzeitig zu
einer Kundgebung für den Weltfrieden zu geſtalten,
wie das ſchon in dieſem Jahre in Frankreich der Fall ge
weſen iſt. Der dritte Antrag will von neuem bekcräftigt
wiſſen, daß die erſte Pflicht des Proletariats und der erſte
Schritt zu ſeiner Befreiung und zur Enteignung der Bour
geoiſie die Eroberung der politiſchen Herrſchaft
iſt. Der vierte Antrag will endlich die Schweizer Organiſa-
tions Kommiſſion damit beauftragen, die Beſchlüſſe des Kon

es zur Ausführung zu bringen, die Schweizer ſollen be
onders den Auftrag erhalten, die Verbindungen der ein

zelnen nationalen Arbeitsſekretariate unter einander
zu vermitteln und zu ſuchen, die internationale Organiſation
der ſozialiſtiſchen Partei und des Proletariats vorzubereiten,
wenn nicht zu verwirklichen.

Was den zweiten und dritten Antrag betrifft, ſo wird
deren Annahme nur ausſprechen, was in Deutſchland bereits
thatſächlich beſteht. Der erſte Mai war uns von Anfang an
ein Welt Friedensfeſt; und die Eroberung der politiſchen
Macht galt uns, ſeit es eine deutſche Sozialdemokratie giebt,
als ein ſelbſtverſtändliches Ziel. Für die Arbeiter anderer
Länder wird es freilich von Nutzen ſein, wenn dies aus-
drücklich ausgeſprochen wird, und zwar von der höchſten
Autorität der ſoziel demokratiſchen Bewegung: dem internatio
nalen Arbeiterkongreß.

Soziale Aeberſicht.
Wohin die fetten Gehälter mitunter Poſthilfsboten

führen. Am vergangenen Freitag wurde vor dem Schwur-
gericht in Hamburg zur Abwechslung wieder einmal gegen
einen Poſthilfsboten verhandelt, welcher einen täglichen Ver
dienſt von 1,65 M. hatte. Derſelbe heißt Joachim Friedrich
Guſtav Heins und war angeſtellt in Stubbe, Pofiööezirk
Steinhauſen. Er hat geſtändigermaßen ihm amtlich an
vertraute Gelder, wie er angiebt, aus Not unterſchlagen und
büßt nun die Schuld, daß er mit dem geringen Gehalt nicht
auskommen konnte und deshalb die ihm anvertrauten Gelder
in der Not angriff, mit 1 Jahr Gefängnis. Wann wird
unſere Poſiverwaltung zu der Erkenntnis kommen, daß dieſe
Beamten mit ihrem Gehalt abſolut nicht auskommen können

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſensw Vorfällen lokaler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſtgt werden,
dem Leſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ſich bei ſolchen eilungen kurz an das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 4. Juli.
Jn der öffentlichen Volksverſammlung, welche am

Montag den 11. Juli abends 8 Uhr im großen Saale des
„Concordia-Palaſtes“ ſtattfindet, wird nach dem
Reichstagsabgeordneten Paul Singer (Vortrag: „Die So
zialdemokratie und ihre Gegner“) ein zweiter Referent aus
Berlin über die Berliner Hutmachergenoſſenſchaft
referieren.

en
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jaldemokratiſchen Boykotes gegen die h
chen Brauereien ſindet ſich in dem JahresBeriste

der Handelskammer zu Halle. St
daß der Braunereiinduſtrie mr als
un net werden könne. Derhat einesteils des naßkalten Sommers und des ge
ringern Einkommens der Bevölkerung nachgel andernteils hat auch die ſeitens der n
tie über verſchiedene Brauereien verhängte
Sperre einen ungünſtigen Einfluß ausgeäbt.
Dazu kommt noch, daß die Einfuhr auswärtiger
Biere in den hieſigen Bezirk wiederum zuge-nommen hat. Man ſieht alſo hieraus, welchen ehe den

der Beykott den Brauern zugefügt, L.
nicht einlenken, ſo dürfte der nächſte Handelskamm cht in
dieſer v noch eine ganz andere Sprache reden.

Das Dürean und die Wachtſtube des 5. Volizei
Reviers, welche ſich bisher alte Promenade 10 befanden,
werden vom Montag, den 11. Juli d. J. ab in das Gebäude
der werwehr Hanptwaqhe Margarethenſtraße Nr. 4,
verleg
Im BViktoriatheater findet am nächſten Dienstag unbe

dingt das letzie Saſtſpiel des r r Herrn Walden
ſtatt, eine Verlängerung desſelben iſt unter allen Umſtänden
ausgeſchloſſen.

Billige Eier gab's am Sonnabend vormittag in der
Königſtraße. Zwei Bäckerlehrlinge kehrten, wie die Mauleſel
bepackt, mit einem Handwagen vom Markte heim. Auf dem

che englitt. Die Eier entfielen der Kiſte, breiteten ſich dem
Pflaſter aus und zerbrachen zum größten Teil, ſo ſich
der Jnhalt über die Straße ergoß. Unter den paſſi
Frauen und Kindern entſtand ob dieſes Mißgeſchicks
armen Burſchen allgemeine Heiterkeit und ein
Eiertrinken, ja einige der Knaben und Mädchen retteten was
ſich retten ließ in ihre Taſchen, die ſchön ausgeſehen haben
mögen, als ſie dieſelben wieder entleerten. Es mögen an die
tauſend Eier verloren gegangen ſein. Eine Schuld kann die
beiden Burſchen nach Ausſagen von Augenzeugen nicht treffen,
da dieſelben in der That überlaſtet waren. Ob das aber
ihr Meiſter, ein am Ausgange der Königſtraße wohnhafter
Bäckermeiſter, geglaubt haben mag, iſt eine andere Frage.

Ueber einen neuen Fall jugendlichen Leichtſinns
wird folgendes berichtet Vorgeſtern abend gegen 6 Uhr
vergnügten ſich 2 junge Leute, anſcheinend Studenten, auf
der Saale durch Kahnfahren. Jn ihrem Uebermut begannen
ſie mit dem Fahrzeuge zu ſchaukeln, wofür ſie bald beſtraft
werden ſollten. Der Kahn ſchlug um und die Jnſaſſen lagen
im Waſſer, aus dem ſie mehrere Male auftauchten und in
dem, da ſie des Schwimmens unkundig waren, ſie ehren Tod
gefunden hätten, wenn ſie nicht durch Schiffer gerettet worden
wären.

Schief abgelaufen. Am Sonntag morgen in der vierten
Stunde rempelten in der Wuchererſtraße zwei Studenten zwei
Arbeiter an, wofür ſie eine gehörige Tracht Prügel einheim-
ſten. Der eine der beiden Studenten nämlich wollte unter
allen Umſtänden von den an ihnen vorübergehenden Arbeitern
wiſſen, wohin ſie wollten. Es wurde ihnen aber die Ant
wort, daß ihnen, dem Studioſen, das garnichts anginge. Dieſe
Antwort behagte dem einen der jungen Herrchen garnicht. Er
drohte deshalb dem kleineren der beiden Arbeiter, er werde
ihn ohrfeigen, wenn er es nicht ſage; da auch dieſe Drohung
nichts fruchtete und der Student auf eine neuerliche Frage
dieſelbe klippe Antwort erhielt, ſo machte er in ſeinem Ueber
mut ſeine Drohung wahr und verſetzte dem kleineren Arbeiter
einen Schlag ins Geſicht. Die Antwort wurde ihm darauf
prompt in einer gehörigen und derben Tracht Stockprügel zu
teil, die dem Herren Studioſen ſo gut bekamen, daß er zur
Ueberzeugung ſeines Unrechts gelangte und meinte, er ſei
Student der Landwirtſchaft und hätte ſich das nicht vermutet,
denn daheim auf dem väterlichen Gute müßten die Leute auch
Ordre parieren, worauf ihm von ſgeriſhe Seite begreiflich
gemacht wurde, daß er nicht bei heimatlichen Arbeits
bienen, ſondern in der Univerſitätsſtadt Halle ſei, wo man
Arbeiter nicht ungeſtraft anrempeln dürfe. Dieſen pflichtete

e

Und ſich mit demſelben gegen ſe. nen ſelbſtangenommenen
Schützling wendend, begann er

„Es erübrigt mir nun noch, etwas Geſchäftliches, mit Jhnen
abzumachen. Wie jedes andere Gemeinweſen, kann auch das
unſere nicht ohne Steuern einen gewiſſen Grad von Wohl
befinden herbeiführen. Unſere Gläubiger ſorgen zwar für
das Allerweſentlichſte von des Lebens Bedürfniſſen, aber
einiges Weſentliche bleibt trotzdem unſerer Sorge über
laſſen. Dazu gehört vor allen Dingen Licht, materielles ſo
wohl, wie geiſtiges. Das erſtere beſchaffen wir in Sefſtalt
von Oel, das letztere in Form einer Zeitung. Außerdem
brauchen wir Streichhölzer, Seife, Wichſe für unſere Stiefel,
manchmal muß auch eine Bürſte erſchwungen werden. Zur
Beſtreitung dieſer unabweisbaren Bedürfniſſe erlauben wir
uns von jedem Ankömmling ein Eintrittsgeld zu erheben,
welches ihn für die Dauer ſeines Verbleibens hier an be
ſagten Gütern teilzunehmen berechtigt. Die Höhe des Bei-
trages richtet ſich nach dem jeweiligen Stand der Kaſſe und
den in nächſter Zeit zu beſtreitenden Ausgaben. Derſelbe iſt
ur Zeit auf 10 Groſchen feſtgeſetzt. Somit erlaube ich mir
ei Jhnen die ergebene Anfrage, ob Sie den genannten Bei-

wag an unſere Kaſſe entrichten wollen

Fremde errötere im ganzen Geſichte und meinte klein

„Jch ſchäme mich, mein Herr, Jhnen ſagen zu müſſen
meine Verhältniſſe ich beſaß den letzten Thaler
Je ich den Gerichtshäſchern, damit ſie mich noch ein
wige länger an dem Orte verweilen ließen, an

We ſie mich unverſehens überraſchten.“

Alſo abgebrannt ganz und gar? Nun, das kommt auvor,“ erklärte Frank in irhſtendem Tone, „und hat e
nichts zu ſagen, wenn Sie nur verſprechen wollen, dieſen

Einſtand gelegentlich berichtägen zu wollen.“

e

an

„Dazu mache ich mich mit dem größten Vergnügen ver-
bindlich, und zum Pfande kann ich ja hier

Der Fremde häkelte eiligſt eine goldene Kette von ſeiner
Weſte ab.

„O, ich bitte,“ rief Frank, indem er mit der Hand ab
wehrte, „wir glauben Jhren Worten.“

„Jch will Jhnen leihen zehn Thaler auf die Kette,“ rief
der Jude, der ſchon bei der Vorſtellung das goldene Ge
ſchmeide mit Kennerblicken gemuſtert hatte. „Zwei Thaler
will ich Jhnen gleich geben auf Abſchlag, weil ich nicht bin
im Beſitz von Mitteln und muß borgen bei einem von unſere
Leut'. Sie werden haben morgen die anderen acht. Sie
können haben die zehn Thaler auf vier Wochen zu ganz
mäßigen Zinſen, ſollen auch behalten die Kette bei ſich, bis
Sie gehen aus, wo ich muß behalten eine Sicherheit und
wenn Sie haben eine Uhr von anſehnlichem Werie, können
Sie auch behalten die Kette.“

„Jch nehme Jhr Anervieten an, Herr Levy,“ rief der
junge Ruſſe erfreut, „aber ich will Jhnen ein Pfand in die
Hand legen. Jch habe hier einen Diamantring, der Jhnen
ausreichende Sicherheit bieten dürfte.“

„Jch kann Jhnen verſchaffen auf dieſen Ring fünfzig
Thaler zu ganz mäßigen Zinſen, wenn Sie es wünſchen
ſollten.“

Dabei zog der Jsraelit ein Lederbeutelchen hervor, in
welchem ſich eine Anzahl Silbermümzen befanden. Nachdem
er den Jnhalt überflogen, meinte er:

„Jch kann Jhnen auch geben drei Thaler gleich auf der
Stelle, das übrige kann werden berichtigt, wie Sie es wünſchen.
Wenn Sie alſo etwas geben wollen zum Beſten der Geſell
ſchaft, brauchen Sie nicht zu ſorgen wegen des anderen
Tages.“

„Wenn ich mir erlauben darf fragte der Ruſſe
ſchüchtern.

„Sie dürfen ſich erlauben,“ erklärte der Mime hinzutretend.
„Ein Dutzend Glas Bier beſiegelt die Kameradſchaft am
beſten, und wir ſitzen hier wie ein nein, ich wollte ſagen
acht Fiſche auf trockenem Sande.“

„Hier iſt Geld,“ ſagte der Ruſſe und ließ den größten
Teil der Sibermünzen in die ausgeſtreckte Hand des ſichtlich
erfreuten Mimen gleiten.

„Warten Sie einmal,“ rief dieſer, das Geld geſchäftiüberzählend: das giebt ein ganzes Abendeſſen. Hier ſint

ein Thaler und zwanzig Groſchen. Paſſen Sie auf, meine
Herren! Zehn Groſchen für Schweizerkäſe, zehn Groſchen
für Wurſt und einen Thaler für Bier und

„Halt da,“ unterbrach aber Frank jetzt den Mimen, „nicht
ſo ſchnell, wenn ich bitten darf. Vor allen Dingen iſt die
Vereinskaſſe zu berückſichtigen; erſt der Staat und dann die
Staatsbürger, wie es die Ziviliſation des Jahrhunderts zur
Pflicht macht.“

Zögernd und nicht ohne Zeichen von Bedauern reichte der
Mime den geforderten Tribut hin. Der großmütige Geber
hinderte jedoch das Vollbringen des Opfers, indem er um
die Erlaubnis bat, einen Thaler in die Vereinskaſſe extra
ſpenden zu dürfen. Nachdem er hierauf die ihm noch ver
bliebenen wenigen Münzen in die Taſche hatte gleiten laſſen,
benutzte er die jetzt beginnende Beratung über den Vorſchlag
des Mimen und die zahlreich hierzu geſtellten Amendements,
um geräuſchlos und unbeachtet von den übrigen nach den
inneren Lokalitäten zurückzukehren.

(Forlſetzung folgt.)
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Mein grosser

Anventurr fus
ist heute, nach beendeter Lageraufnahme, eröffnet worden. Es sind infolgedessen in allen Abteilungen meines Geschäftshauses die Preise
für sämtliche Warengattungen derartig zurückgesetzt worden, dass eine gleich günstige Gelegenheit, vorliegenden Bedarf wehlfell ad
gut zu decken, nicht wieder geboten werden Kann.

Auf meine Parterre-Schaufenster erlaube ich mir hiermit die Aufmerksamkeit meiner geehrten uns
schaft Welche im Kleinen zeigen, mit welchen

ausser gewöhnlich billigen Inventurpreisen
J l iGe Waren versehen werden sind.

Lirea 150 Stüek prima roinwollene Damenmäntel (Modelle), Staubmäntel und Umhänge,
welche im Schaufenster gelitten und einen Wert von 18--22 Mark das Stück repräsentierten, sind auf

Mark 2.50, 3.50, 4. und S. zurückgesetzt worden.
Mädchen-Mäntel in allen Grössen und hochelegante Kinder-Kleider

aus bestem Stoff gefertigt, früher 8, 10, 12 und 15 Mark das Stück,

—ietziger inventurpreis 1.50, 2--4.50 Mark.

In der Abteilung für

Kleiderstoffe
welche noch sehr reichhaltig sortiert ist, sind, um wegen vergerückter Saison zu räumen, die Preise ganz besonders reduziert und
die Waren Weh Gr Her ſtellung SPFGS Zum Verkauf ausgelegt.

Elsasser Wollmousselines, Elsasser Waschstoffe
bestes Fabrikat und die neuesten, letztersehienenen Muster, das Meter 45 Pf. im apartesten Geschmack und garantiert

echtfarbig, das Meter 35 Pf.
Teppiche, Möbelstofte, Portieèren, Gardinen und Tischdecken

ältere Muster oder mit Kleinen, unbedeutenden Fehlern, werden zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

100 Dutzend Kimder- und DBamen-Schürzem
in allen Grössen, aus bestem Waschstoff gefertigt, sauber und in vielfachen Facons ausgeführt, 10, 20, 30, 40 und 50 t. das Stück.

Schwarze haumwollene Strümpfe Damen-Glacée-Handschuhe
vorzägliche Qualität, bestes Diamantsechwarz, garantiert echtfarbig, aus bestem Leder gefertigt,

das Paar von 10 Pfg. an. 3 Paar 120 Pfg., ein Paar 50 Pfg.

In der Abteilung für

Leinen- und Baumwollen- Waren
habe ich grössere Posten zu ganz besonderen GelegenheitsKänfen zusammengestellt und offeriere ich:
Einen grossen Posten prima Elsasser Hemäentuche, Einen grossen Posten Hanätücher, Servietten unäà Tischtücher,
Einen grossen Posten prima Elsasser Bettdamaste, Einen grossen Posten daumwollener Befizeuge,
Einen grossen Posten Gartentischdecken, Einen grossen Posten Waffel-Bettäecken

weit unter Preis.Reinwollene Trikot- Taillen und Blusen
beste und schwerste Qualität, wirklicher Wert 5, 6-—8 Mark das Stück,

mvaatar K. l.-, 1550, unä 2.

e e e e e ne er veran r atnchee ujeratenteils Publikati Boukottkommiſſton) Rich. Jllge, Halle. Verlag und für die ſowie die Publikationen eFür die Redaktion t (mit vee: X Helle. vrne der h chaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 S e
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S re 3 Den nachmittags 3, Aßren
im zur guten Quelle (Mack, Reilſtr D.

eines ſozialdemokrKröll V n Gerine e Ren,
den 5. Juli abends S rzſenllige Impfgegner Selnuim

in der ad bnrger Bierhalle, Rathausgaſſe.
1. Vortrag über Jm digun ituierung einese Verſchiedenes. Vmpfſchädigungen. Konß ns

Erſcheinen bittetFachverein der Maurer

von Halle und Umgegend.
Dienstag den 5. Juli abends 8 Uhr in der „Moritzburg“

Versammlung.
pegenhet reer nung 1. Abrechnung. 2. Wahl von 3 Reviſoreu. 3. Vereinsange

heiten. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.Achtung Maler! u
Halle.Montag den 4. Inli abends 8, Ahr in Moritz Reſtanraut, Harz 48 b

General-Versammmmnl Ig.
Tagesordnung: 1. Vorſtands und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des

Der Vorſtand.

u eS ar t w.z e J eS Echladebacher Bierhalle
erſtr. i. früher Boltswohd. Vernburgerſtr. 75und Geneessen, sowie die geehrten re

Freundedarauf auſfmerksam, dass ich die Vertretung des Restaurants W
den F. Jl übernehme. Für gute S n und Getränke istSehladebacher Rier à Glas 90 E. Franz. T

e Hochachtungsvoll Paul Wöring, Geschäftsführer.
KHurra! Kinder-Hest S Hurrat

im Werseburg.
Mache Freunde und Vekannte von Merſeburg, ſowie von Halle und Amgegend

aufmerkſam, daß ich mich Sonntag und Montag mit einem Vierzelte auf dem Slatze
beſinde; erkenntlich am 5childe:

Schladebacher Biäerhalle.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll

Walhalla -Thoator,
Direktion: Ashard odort.

Neuer Spielplan
Mr. Bellini Velsni, JongleurEquilibriſt
mit abgerichteten Kokadus. Miß
rietta, Bravour Equilibriſtin auf dem
Drahtſeil. Brothers Alfonſo Avelo,
Exzentriker und Ppantomimiſten. Mr.
Ralph Terrtz, Schattenkünſtler u. Schlitten
ſchellen Virtuoſe. Fräulein StſfelgOfferelly, Koſtüm Soubrette. Herr

F. Sieler.

T
große Klausſtraße 1

Fabrik und Lager von
Herren u Knaben-Garderoben

Sei a en ine ſowie Arbeiter Garderobe, S
R Svpezialität: Eoht Hamb. Lederhosen

Jeden Sonntag er. 12 2 ewyfi:htt ſich bei vorkommendem Bedarf zur geneigten Beachtung

großer r Frühſchoppen Alexander Jacobsohn3. Wahl zum Arbeitsnachweis. 4. Stiftungsfeſt. 5 Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch der Kollegen erſucht

Krankenunterſtützungsbund der Schneider.
Montag den 4. Juli abends 8 Uhr Martinsberg 5

ammlung.
de Tagesordunng: 1. Statutenberatung, event. Anträge zu denſelben. 2. Ver

wen Der Verollmächtigte.
Geſangverein „Vorwärts“.Sonntag den 3. Juli nachmittags 3 Uhr findet die regelmäßige

GeneralVerſammlung
im Vereinslokale ſtatt.

Tagesordunng: 1. r r ſe Gidee 1892. 2. Vorſtandswahl.
AntrErleha eder ken en h und Se Tanktlich m

Deutſcher Geſang Verein
ountag den Z. Juli ſtatt.Unſer Heidegang S er r. ühr Fit

ſabethruhe) nach der Viſchofswieſe. Seidel ſind mitzu ungen.

Bſer von G. GüntherHierzu ladet ein und bittet um ſtarke BVeteiligung Der Vorſtand.

heutigen Tag

Mori Reſtaurant und Gortenlobal Harz 48.

großes Zoppel- Konzert. D
Kegelbahn ſowie meinen Wittagstiſch empfehle beſtens.

Reſtaurations- Uebernahme.
t ehrten Publikum von Halle die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem

eſtaurant Fhorſkraße 15
von G. M übernommen habe gute Bedienung und ff. GüutherſchesVier werde ſtets Sorge tragen und bitte re 7 nigſt zu unterſtützen.

J. A. hiearich Plässmann.Rabeninſel, Feſanr, Iuſelſchlöhchen.

Sonntag den 3. Jnli von nachmittags 3 Uhr ab

grosse BallI- FIuusikk.
Abends 6 uhr

ar PPprrefs- T a ze Herren und Damen.1. Preis r Wein für Walzer.
2. Preis: 1 Flasehe Maltrank für PolIKa.

Hierzu ladet ergebenſt ein A. Carims.
Geſchäfts-Eröffnung.

77 rrten Kunden und Nachbarn zur gefl. Nachricht, daß ich Sonnabend

ſcn- Geſchäft Vörwliterſraſehabe und Seſha r e gute 27 J geſorgt.

Durch Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 17, Tingeng
Bölbergaſſe, iſt zu beziehenIründſätze und Forderungen

Sozialdemokratie.
Erläuterungen m Frlurter Programm

autsk und Deruno Schönlank.
r i Saten. Preis geheftet 10 Pfg.

Photographie.
Gr. Vrichstr. 52. M. Kästner Sr. Vrlehstr. 532.

von grotzen und kleinen Photographien in vorempfiehlt ſich zur rer Kaefhenng und billigſten Preiſen.

Frei-Kemzort. gr. I.Viktoria Theater.
Sonnabend den 2. Juli 18932.

Erſtes Gaſtſpiel des kaiſerl. ruſſ. Hofſchau
ſpielers Max Walden.(z. Zt. Mitglied des en hein in

Die beiden 9 Reichenmüller.

Volksſtück in 3 Akten von Anton Anno.
Hierauf:

Jm Theaterbüreau.
Schwank in 1 Akt von Anton Anno.

Sonntag den 3. Juli zweites Gaſtſpiel
Robert und Bertrammee ſaut Beschluss

Otto Sehr öder
Stiefel und Schuhwarenhandlung,

empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.
I SeSchuhwaren mit Kontrollmarke.

49 Geietatragse 49.

Die e h Reichenmüller wüt

e h der Verwaltung
keine Sültigtei n das große Schuhwaren-Lager in kürzeſter

Ewald SchellenbecksRestaurant zur Rosstrappe, Zeit geräumt ſein.
Es kommen noch zum Verkauf:Merz D.re Ein großer PoſtenHerren Hausſchu hen von 1.50 M. anHofmriſters Reſtanrant, Herren Sugſchudße 4.50

Worisz wing J a 23 35onntag u J nder- eAuſtich des ſo beliebten S er 7 256 7
Naumburg. Exportbiers. San a ne Zrsſieſet 3.26

S meine inter r n 9 2.80henen i mreigter. II See Ja e S 30EKad. Hofmeilster Damen Dromenadenſ ch uße 230
Herm. Schellenbecks

Restaurant
hält ſeine Lokalitäten beſtens empfohlen.

Diejenigen Herren, welche geſonnen
ſind, einem Skatklub beizutreten, werden

m ſich hier zu melden.
Reſtaurant u Soler

ußgaſſ e
Heute

Schoten mit Kotelette 40 Pf.
Ungariſcher Gonlaſch 40 Pf.

re kein boykottiertes Bier,ſondern e Cantverſges Lager und

Exportbier.
F. Lanmgenberg-

aſinmiakan Roeutauuruas

Ferner ſind noch im Preiſe herabgeſetzt:
Filzſchuhe, Bantoffeln etc.Im Anftrage der mechaniſchen Sauhſohrit

von Conrad Tack Co., Hurg.
Die Verwaltung.

Halle a. gr. 2 43.
Hamburger Spechk, fett und ma ger

twyßehi W. Dudenboste
Breite- und Laurentiusſtraßen-Sce.

Verkaufsſtelle d. Roggen W

oßer dberg 14.Bringe eth e in empfehlende
Erinnerung. Für gute Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Gleichzeitig au
n d ſchenbiergeſchä

Güntherſches Bier.

e 95196.

Schlachtefeſt Billig und gutL Schlachteſeſt. Reiſekoffer, mühle Brandenenrs S
r derth eene v n Letzroſer in d eutes treu dere ne t

r 2, und Wurſt für 70 Remmer, Leipzigerſtraße 4!,r eggenmehlmein nmm nen und ans trün von 7 dis 10 Uhr

Zeh und Von 12 bis 2 Uhr mittagsS J r geöffnet. Hochachtungsvoll ans der
ſhränke ec., auch ein Sww S Baehrodt, Reilſtraße 111. b Eilenburg J

ehe bitig m e vie vrenere rei R. Rörig, Liebenauerſtr. 101.
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Ein Stück Geſchichte.
Wir le in der Sebensbeſchreibung des römiſchen Kaiſers

eit vom Färſten; nun muß ich vom Ungeheuer er
z Als man ihm (dem Kaiſer Caligula) bemerklich
machte, er ja bereits hoch über allen Fürſten ſowohl,
als Kö ſtehe, nahm er daraus Veranlaſſung, ſich gött
liche Majeſtät beizulegen. So gab er den Auftrag, die
hurch religiöſes Anſehen und Kunſtwert ausgezeichnetſten
EGötierbilder nach Rom zu bringen, um denſelben die Köpſe
abzunehmen und den ſeinen darauf ſetzen zu laſſen Er

verwondelt den Tempel des Kaſtor und Pollux in die Ein
e des Kaiſerpalaſtes und ſtellte ſich zuweilen in die

e zwiſchen den Brudergottheiten hin, wo er ſich von den
andächtig Nahenden anbeten ließ Sogar einen eigenen
Tempel ſtiftete er ſeiner Gottheit nebſt Prieſtern und ſpitz-
findig ausgeklügelten Opferungen Um die Vorſteherſchaft
bei dem Pricſterkollegium bewarben ſich die reichſten Leute
abwechſelnd mit höchſtem Ehrgeize und höchſter Geldver
ſchwendung.“

Sogar gezankt haben ſich Seine Majeſtät der Kaiſer Ca-
ligula mit dem Kap toliniſchen Jupiter, d. h. natürlich mit
der Statue dieſes höchſten Römergottes, und er rief ihm
einmal drohend auf griechiſch das erwort zu: „Hebe
Du mich, oder ich Dich und der Gott Jupiter ſoll Seiner
Majeſtät dem Kaiſer pflichtſchuldigſt nachgegeben haben.

Vor Caligula ward ein Kaiſer Roms erſt nach ſeinem
Tode zu einem Gotte divus hieß er dann, was freilich
auch etwa unſerem „der ſelige So und So“, d. h. einfach
der Verſtorbene überſetzt werden darf. Dann wurde aber
der Geiſt des Verſtorbenen mit beſonderen Zeremonien in
beſonderen Tempeln, die dieſem als Wohnungen dienten, verehrt.

Dem Genius, dem Schutzgeiſt des Regenten, huldigte man
vieueicht ſchon bei Lebzeiten. Ein ſolcher Genius iſt aber
eben die Vert oppelung des Lebensprinzips, der inneren Per
ſönlichkeit des „Seiſtes“, der „Seele“ im Segenſatz zu der
Leiblichkeit.

Und auf den Geiſterglauben, auf den alle Religion zurück
geht, iſt auch dieſe Vergötterung toter Römerkaiſer zurück
zuführen. Die Sache iſt alſo nicht in Alnom entſtanden,
ſondern ſie iſt viel älter.

Wichtig iſt ſür die Entwickelung des Begriffes das Weſen
des Fetiſchs. Unter einem Fetiſch verſtehen wir kurz den
Aufenthalt eines Seiſtes, beziehungsweiſe eines göttlich ve
ehrten, geliebten oder gefürchteten Weſens. Ein ſolcher Fetiſch
kann ein lebloſer Gegenſtand, ein Stein, ein Thongebilde,
ein lebendes Tier oder auch ein Menſch ſein.

Durch beſondere Zeremonien, Zauberſprüche oder Sebete
zwei ſehr verwandte, kaum zu trennende Dinge! Rei

bungen und Salbungen können von beſonders geſchickten und
beſähigten Leuten ſolche Geiſter in einen beſtimmten Gegen
ſtand, ein Tier oder einen Menſchen einquartiert, gebannt
werden. Darauf beruhen die Königsſelvungen auch der
neueſten Zeit noch. Der „Geiſt“ des jeweilig geglaubten und
verehrten Gottes ſoll auf dieſe Weiſe in den Regenten über
tragen werden.

Je mehr der Geiſter- und Götterglaube je och ſchwindet,
deſto mehr ſtirbt auch der Glaube an die beſondere Gottes
kindſchaſt oder der Gottesbeherbergung, auf welche auch die
Formel „von Gottes Gnaden“ r

Auch dafür können wir ein piel aus der römiſchen
Kaiſergeſchichte beibringen, wie zur Zeit des damals ſtark im
Sinken begriffenen Glaubens on die altklaſſiſchen Götter ſich

ſolcher Kaiſervergötterung die Satire bemächtigte. Als vach
ſeinem Tode der kaiſerliche Claudius wie
üblich „unter die Götter verſetzt wurde“, veranlaßte dieſe
Apoiheoſe (Vergötterung) den Philoſophen Sencca zu einer
Satire. Dieſe nennt man „Das Spiel vom Tode des Clau
dius“ oder „Apokolokyntoſis“, d. h. die Verkürbſung, die
Verwandlung des Kaiſers in einen Kürbis.

Jn dieſer „von giſtigſtem Spotte triefenden Satire“, welche
Sencca „dem jämmerlich abgeſchiedenen und noch jämmer-
licher ver ten Kaiſer Claudius in die Schattenwelt nach
ſandte“ (Mich. Bernays) iſt das Glanzſtück die Rede des
erſten Kaiſers, nunmehrigen Gottes Auguſtus, welche dieſer
in der Verſammlung ſeiner Götterko im himmliſchen
Rathauſe hält. Jn derſelben ſucht der Sprecher die Hörer
davon abzuſchrecken, den kläglichen Halbmenſchen, den Mord
thaten aller Art geſchändet haben, in ihre ſelige Gemeinſchaft
aufzunehmen. Man findet ihn auch der e nicht wert
und Claudius wird, ſtatt zu einem Gotte erhoben zu werden,
in einen ſchnöden Kürbis verwandelt.

Als Fetiſchen der Ahnengeiſter, als Sitzen der Stammes
götter mußten die Unterthanen der altorientaliſchen Deſpoten
dieſen ihren Herrn auch göttliche Ehre erweiſen, ſich platt
auf die Erde legen, knien, opfern c. Es war ein Rückfall
in dieſe orientaliſche, die Menſchenwürde mit Füßen tretende
Sitte, wenn Alexander der Große, der den barbariſchen
Orienm helleniſierte, gegen Ende ſeiner in echtem Cäſaren
wahnſinn und Völlerei ausartenden Lebensbahn ſich einfach
für einen Gott erklärte und die Proskyneſis verlangte, d. h.
die fußfällige Verehrung, eigentlich Anhündelung, Anwedeln
nach Art der Hunde, wie die Griechen ſolche göttliche Ver
ehrung einem Menſchen gegenüber nannten.

Einfach menſchlich-ſtaatsrechtlich wurde dieſe Knechtſeligkeit
im alten Rom zur vorgeſchriebenen Sitte unter dem formellen
Begründer der eigentlichen Monarchie Diocletion (284 305).

j.

aller weſentlichſten altrepublikaniſchen Aemter und des Se-
nats, die Staatsform. Diocletian war der erſte römiſche
Herrſcher, der ſich auch formell für einen abſoluten Mo
narchen (unbeſchränkten Alleinherrſcher) erklärte und ſich Do
minus, d. h. Herr nennen ließ, dem gegenüber alle anderen
Krechte, Sklaven ſeien. Er legte ſich auch die Abzeichen des
Purpurs und des Diadems (Kronreifes) zu und erzwang
ſich die Proskyneſis, die fußfällige, eigentlich nur Söttern
geſchuldete Verehrung.

Als ein Zeichen unſerer Menſchenvergötterung möchte
es erſcheinen, wenn wir heute in den Zeitungen Notizen ſol
gender Faſſung nicht eben ſelten zu leſen bekommen „Die
Allerhöchſten Herrſchaften begaben ſich dann in den Dom
und dankten dem Höchſten.“

Nunmehr mögen die Mittelglieber bis zu dieſer Formel
eines Byzantinismus, welcher die Erdengötier ſogar über
den chriſtlichen Himmelsgott ſetzt, dargelegt werden.

Der erſte, der ſich König Dei gratia, d. i. von Gottes
Gnaden nannte, war Pipin der Kleine, der Soyn Karls des
Hammers (Martell). Das Geſchlecht der Merowinger, das
alte fränkiſche Köigshaus, war in Greueln und Schand-
thaten, ſich ſelbſt zerfleiſchend, verkommen und vie letzten
Generationen ſtanden unter Hauskanzlern, den ſogenannten

ausmeiern, welche dem legitimen König eine karg bemeſſenewinn. anwieſen und ſie bei den großen Haupt und Staats

aktioren auswendig gelernte Reden herſagen ließen (L. Pfau,
Hiſtoriſche Skizzen: Die Karolinger). Die thatſächliche
Macht, vor allem die Führung des Heeres behielten ſie

Halle a. S., Sonntag den 3. Juli 1892.
Tee
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ten alſo dieje „allergetreueſten“a r r und Drahtpupp
Der be Kriegsmann war Karl Martell, dem ſeine

Söhne Pipin der Kleine und Karlmann folgten. Der letziere,
„der den Blutdurſt ſeine Raſſe richt geerbt hatte, zog ſich
ins Kloſter zurück und überließ die Herrſchaft dem mitleid
loſen Pipin.“ Klug wußte der Chriſtentum und Prieſter
für ſeine Blutherrſchaft zu verwenden. Der Biſchof von Rom
hatte allbereits großes Anſehen, eine Erbſchaft von Roms
Weltregiment her. Damals ſaß Zacharias auf dem „Stuhle
Pett Arg von den Longobarden bedrängt, ſuchte der
„heilige Vater“ Bündnerſchaft und der mächtiten deren die in Wahrheit die Macht im Fran

Um ſich auf eine überirdiſche Autorität zu ſtützen, ſandtePipin Boten an Zacharias jener antworten „Er be
ehle gemäß ſeiner päpſtlichen Gewalt dem König und

Volke Franken, daß derjenige, welcher die königliche
Gewalt innehabe, auch König genannt und auf den
königlichen Thron geſetzt werde.“

Die Parallele zwiſchen jenem Zacharias und dem bigen
ie

ipin,

für ſich.
Vaſallen

en.

Papſt Leo XVIII. ſpringt unmittelbar in die Augen.
jener den rebelliſchen Uſurpator, den Hausmeier Pipi
„legitim* macht durch einen Gewaltſpruch, ſo hat jüngſt Leo
erklärt, die Republik, die in Frankreich geſiegt hat ſchon
ſeit 21 Jahren, juſt wie im alten Frankreich die Hausmeier
ſchon längſt faktiſch das Staatsruder führten ſei anzu
erkennen und die „legimtime“ Staatsform.

752 in der Verſammlung zu Soiſſon ward Pipin durch
den Biſchof Bonifacius geſalbt und geſegnet. Pipin erwies
ſich dankbar aus Staatsklugheit und hob um ſeines
„königlichen“ Jntereſſes willen den Einfluß, die Macht und

den Beſitz der Kirche, und half dem Papſt gegen die ihn
bedrohenden Longobarden mit Heeresmacht.

„Der Herr ſegnete die Waffen“ ſo ſagten die römiſch
Gläubigen des Blut und Eiſenmenſchen bei ſeinen Kämpfen
gegen den „äußeren“ und den „inneren“ Feind. Ein Wende
punkt in der deutſchen Geſchichte war da: „die Monarchie
von Gottes Gnaden, die alles wiſſende, alles beſorgende, un
fehlbare und allein ſeligmachende legt nun die Grundpfeiler
ihres Regimente. Schon die Merowinger hatten, um die
königliche Macht zu befeſtigen, die republikaniſche Freiheit des
alten Stammadels vernichtet. An ſeine Stelle trat jetzt der
Dienſtadel, der Wohldiener der Monarchie, dem hinwiederum
die Fürſten durch die Finger ſehen mußten, weil ſie auf ſeine

Macht und Treue ihre Herrſchaft Und mit dem

De r r S auch dastum der i un re in Hand“.zfreiheit.Freilich auf Koſten der alten Vo i
Der. Bund zwiſchen Thron und Altar war geſchloſſen, das

Fundament des „heiligen römiſchen Reiches deutſcher
Nation wie die Formel lautet gelegt.

An dem Blut und Eiſenmenſchen Pipin war „Heiliges“
freilich wacker wenig zu verſpiüren, und der Bund war in
Wahrheit diktiert durch die ſich berührenden Intereſſen der
fränkiſchen Rebellen und Frondeure, der Hausmeier einerſeits
und der geiſtlichen Machthaber in Rom auf der anderen
Seite.

So ſtellt ſich die erſte deutſche Gottesgnaden- Monarchie
dar als das Ergebnis einer durchaus nicht mit überirdiſchen,
ſondern im Gegenteil ſehr mit materiellen Faktoren rechnen
den politiſchen höheren Mathematik. Eine Hand wuſch die
andere; das war bei Pipin und Zacharias des Pudels Kern.

s
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Noch billiger als bisher
verkaufen wir der vorgerückten Saiſon wegen

F KlIeiderstoſſe J vom einfachsten bis feinsten Genre,
ebenſo

Damem-Fämntol, AacKetts, Umhänge, Capes,
Flädehen-Fiäntel ne Zacketts.

D Sänmtliche Piecen in den neueſten geſchmackvollſten Jiacons zeichnen ſich durch vorzüglichen Sitz aus.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe v
Rinmkauf sehr erleichtert und ist jeler ver Vebervorteilung geschützt.

a a e ade

jBrummer Benjamin
22 gr, Ulrichstrasse 22, parterre und ſ. Etage-

Node-, Seiden-, Leinen- und Baumwollenwaren, fertige Wäsche für Bamen, Herren und Kinder, Erstlings-Ausstattungen, Mormal-
UVnterkleider, Barchenthemden, Steppdecken., Blusen, Schürzen, Korsetts, Perlkragen etc.

S Streng reelle Bedienung, anerkannt billigſte feſte Preiſe.



iſt, daß bis weit in die neuere
die Könige von Frankreich beſäßen die

rch ihre Berührung Kranke zu heilen.
trauen die Naturvölker, die ſogenannten Wilden, ihren
und Amuletten zu. Aehnlicher aube iſt
auch bei Kulturvölkern noch keineewegs rben.

Nun wendet man vielleicht ein; ja, das war
die römiſch katholiſche Kirche noch allein und
Gemüter der Chriſten beherrſchte. Doch die

der Hiſtoriograph (Ho
der damaligen Höfe,
welcher den glorreichen Namen eines

katholiſchen Glauben und der römiſch katholiſchen Kirche. Sie
ſtellten die Kirche in ihren Dienſt und machten ſogar zum
Teil ſich ſelbſt zum oberſten Kirchenfürſten ihres Landes.
Das Volk hatte nichts oder ſo gut wie nichts zu ſagen, wie
denn bhekaonntlich ine deugtehb- Stegat2aktion Rebaek Sachen

S e e e e e a e r W 4 h dder Religionsfrage den für uns heute geradezu frivolen Grund
ſatz zum Beſchluß erhob: Cujus regio, ejus religio, das
heißt, wem das Land gehört, der beſtimmt, was all ſein Volk
von Unierihenen zu glauben und welche Kultformen es aus
zuüben hat.

Ein Typus dieſer Sattung von Herrſchern iſt gleich Luthers
bekannter Gegner Heinrich VIII, von England, König Blau-
bart, wie man ihn genannt hat wegen der Leichtigkeit, mit
welcher er ſeine zahlreichen Gemahlinnen ſich zulegte und
wieder abthat. Er trieb daneben etwas wirkliche Sozial
reform, indem er die Löhne der Arbeiter und die Lebens

iſe regelte, aber er war in allem „ſtets ſein eigener
Einreden der Edelinge fertigte er derb ab, „daß

ſie ſich als Unterthanen ſo weit vergäßen und ſich in Din
miſchten, welche ſie nichts angingen“. Er hatte wie

aus dem Hauſe der Yorks keinen Sinn für die
Wohlthaten einer parlamentariſch eingeſchränk-
weiſe des Monarchen, wiewohl der alte Krö-

der engliſchen Könige ſchon lange ſeit Edward II.
verpflichtete zu einer Regierungsweiſe „nach den Geſetzen
Reiches Staatsrechtatheoriker lehrten ja auch (ſo

der König habe über ſich: Gott und die Ge
e S, „qui debent ei frenum praebere,

einen Zaum anlegen müſſen“.
ie die halbgöttliche Allmacht der Könige

die in England Peers, in Frank
beſchränkt wurde ebenſo durch die

ich eine Adelskammer dar
ſtellten Königseid ausdrücklich als dem König
7 s Gleiche anerkennen ließen. Jn Ungarn
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t
ger und Vertreter

die Konſtitutionen der neueren

doch zum Teil Rechnung. So ig iſeinem Titel den Zuſatz führt: „von Sottes Szaden und
durch Willen der Nation“.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 1. Juli. (Schöffengericht.) Wegen BVergehenss 17, Abſ. 2 des preußiſchen Se reeeſeze hatte Gen. Jähnig

zu verantworten. Das Vergeben ſollte darin beſt
am 4. April d. J. durch eine Annonce im
Sonntag den 10. April unter freiem Himmel im
burg“ geplanten öffentlichen Volks Verſammlung vor Eingang der

Gänzlich nen bearbeitete und vermehrte Ausgabe zit eize See

o

Wir Kriege gemacht werden.

Kapitel gegen die Zigen z Herrn Hans Vinm.

c Preilo 25 Pſenmige.
Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Halle a. S.

werde,
worauf er wo ſofort eine Beſhei

amwlung, aber er am 8.

wegen Ge rer On en OrUmſtänden treffe nicht ihn, ſondern

igung de
April, al

erdot derſeh h
deten Ver
vor Statt
l

t
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ten nach dem „Ca
eine Mal ſogar m

eine i e n des e Honter eten Poſtkarte, woran ne e da Sie mir als atte Frau Aerfehlen a e
ſofo

anderes Mal erſchien ſogar eine rer deſae

ihre Unſchuld.

Hochverratsprozeß.
L. Leipzig, 1. Juli.

Jm kleinen Saale des hieſigen Landgerichts begann heute vor dem
vereinigten 2. und 3. Strafſenate des Reichsgerichts der Hochverrats
prozeß gegen folgende Perſonen: 1. der Anſtreicher (auch
und Kolporteur) Lambert Höver aus Gelſenkirchen Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Scherer hier), 2. den Klavierarbeiter Johannes
Sigismund Hermann Camin aus Berlin Verteidiger Rechtsanwälte
Wolfgang Heine in Berlin und Putzler hier), 3. den Handelsmann
Louis Bertram Auguſt Rennthaler zu Berlin Verteidiger Rechtsan

ler hier), 4. den Schuhm
rlin Verteidiger Rechtsanwalt Putzler hier) 5. den Fabrik

arbeiter (auch Agent) Heinrich Winner aus Jſerlohn Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Scherer hier), 6. den Schriftſetzer Friedrich Svput
Dobberſtein zu Jſerlohn Verteidiger Rechtsan er).

Den Vorſitz führt der Präſident des dritten Strafſenates, Herr von
Herr Oberreichsanwalt Teſſendorf.

Als Zeugen ſind folgende Perſonen erſchienen Kriminalkommiſſar
utzmann Kabiſch, Schutzmann

mann Kurtz, Krimina
elenr Göpel, Kriminalſchutmann

ifſſar Schnigzer,

Wolff, die Anklage vertritt

Röber, Polizeikommiſſar Möhli
Kropp, Zigarrenhändler Arndt,
Lachmund, Mechaniker Großmann,
Fehling, unverehel. Knoller, Buchbinder
Wißner, ommis Krumſcheidt. Polizeikomm bie
Schulte, Fabrikarbeiter Palm, Lackierer Haller, Packer Sauer, Polizei
inſpektor Hoffmann, verehel. Lithograph Dübe, Schri

ez, Schriftſetzer Drees, Schriftſetzer
a S Als Sachverſtändiger fungiert Herr Kanzleiinſpektor Wolff

aus lin.Bezüglich der Zeugen Händler Jurkſchat und Frau aus Berlin,
welche nicht erſchienen ſind, macht
Mitieilung, daß dieſelben jedenfalls nach Amerika ausgewandert ſeien.

ſeien indes vorher mündlich vernommen, ſo daß eventuel ihre
würde verleſen werden können.
ehe die Angeklagten zur Perſon befragt waren und ehe der

Schriftſetzer

t
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Die Staatsanwaltſchaft erachtete die Angeklagte der
Beleidigung in idealer Konkurrenz mit Verübung

überführt und beantragte 80 W. Geldſtrafe event. 10 Tage Ge-
fängnis. Das Urteil lautete auf 60 M. event. 20 Tage Gefängnis

des groben Unfugs

Bergmann

ann Amandus Rudolf

walt Dr. Scherer h

er Blume,
Schriftſetzer

Herr Oberreichsanwalt die

g. Fiehbigers
Konditorei und Hücherri

Gelsotstr. 49empfiehhit täglich friſch:
gle Sorten Kaffee und Theegebäck,

in bekannter Süte, ſehr ſchönen

Die Emſer Depeſche

Unſeren verehrlichen Kunden zur Nachricht, daß wir uns auf allh ſeitigen Wunſch entſchloſſen haben, alle von uns er Sachen mit
unſerem Firmenſtempel zu verſehen. Wir bitten, dies bei Empfangnahme
gefl. beachten zu wollen.

oland ſeMargarine Sohnung, Stube, Kammer, Küche,

S d Bodenraum für 31 Thlr. zumim Geſchmack wie Naturbutter Pfd. 75 1. Oktober zu beziehen Ränzelgaſſe 5.
empfiehlt 2 Stuben, Kammer, Küche, verm. z. I. Okt.

R. Rörig, Liebenauerſtr. 10.
G. Sommer, RMaler, Steinweg 45, I.
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t lichkeit wegen

Rah und Fern
1. Juli. aubanfall)

i Sum d vollzählig vor.30. April. e Ravachols ſoll an

Ravachol weder Berufung einlegte, noch ein Gnadenuch man ſo daß ten rt in Kraft

T 2

innen
r

überall diet ind Am Eingange zur Kapelle be

h ern am die andere Figur de in e
ta genau erkennenim gewahrt man ein Kreuz, welches ſich

aus der Mitte eines brennenden Herzens erhebt. In der
Kapelle ſelbſt ſtehen vier Steinraſten und zu e
des Altars zwei benfalls ausſetten ſchunden i der Plaſech Es iſt
falls der intereſſanteſte Fund, man auf der cke
Jsmid-Angora gemacht hat. Nur einer

2

Beziehung zwiſchen
mehreren tauſend und fünf Millicnen Srad, und nur ſo viel
iſt ſicher, daß die auf der Sonne herrſchende Slut bei weitem

nd, liegt in unſerer Unkenntnis des Strahlungsgeſetzes beirn ſodaß die h Ergebniſſe
je nach den Annahmen über den mmenhang e
Temperatur und Strahlung verſchieden ausfallen. Jn
Zeit hat der franzöſiſche Phyſiker Le Chatellier Verſuche über
das Verhältnis von Strahiung und Temperatur bei Hitze-
graden von 700 bis 1800 Graden angeſtellt und eine Formel
abgeleitet, um aus der Stärke der Strahlung auf die Tempera
tur der Wärmequelle zu ſchließen. Dieſe Formel iſt an
ſcheinend die gen welche zur Zeit bekannt iſt, und indem
Le Chatellier ſie auf die Sonnenſtrahlung anwandte, kam er
zu dem Ergebniſſe, daß die wirkliche Temperatur der glühenden

Sonnenphotoſphäre e n T r Dielühende Atmoſphäre onne muß eine e niedrigere
während das Jnnere des Sonnenballes

einen über jede Vorſtellung höheren Hitzegrad beſitzt.

Briefkaſten der Redaktion.
W., hier. Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, welche

am 1. Juli in Kraft getreten ſind, betreffen nur das Handels-
gewerbe. Die eigentlichen Gewerbe ſind von der So
alſo nicht betroffen. Die entſprechenden i ngen treten voraus
ſichtlich den 1. Oktober in Kraft. Wenn die „Saaleztg.“ ſage, die
Barbiergeſchäfte müſſen ebenfalls um 2 Uhr geſchloſſen werden, ſo iſt
das nicht richtig, denn dieſe gehören nicht zum Handelsgewerbe.

Sächerei und Mehlverkanf e ehe
1 u. I.—Geeeeeeeeeeeeeeeeerkauf gegenKonſummarken nicht mehr ſtatt, empfehle Wohnungen zu vermieten.

II

Brot von
M I

M v r e r ever e t eenmesl Wohnnngen für 40 Thlr.
Roggenmehl ver Metze 58 Pf. ſofort und 1. Oktober beziehbar, zu verm.
Weizenmehl per Metze 60 Pf. Giebichenſtein, gr Brunnenſtraße 9.

das Pfo. 16 Pf. WohnungenFrühſtück bedeutend größer als früher. e bleker u n Wien 2.

Hohpantaſclfahr.n. N. brüncler o et
Fleiſchergaſſe 42 en-detail Möbl. Schlafſtelle, Woche 2.50 A, zuund auf dem Wochenmarkte 29 Liebenauerßrase

empfiehlt ihr Lager dauerhaft und gut ge
arbeiteter Holzpantoffeln, Plü nud
Kordpantoffeln zu den bill. Fabrikpreiſen.

20, I.

X Freundliehe Famitliem-
X wohnwngen mit Bad und Garteni jnhrli ich wahrheitegetren, daß derſelbevon 120 bis 160 M. jnhrlich, sofort2 beziehbar in oest's Hof vei 53 et e e Berge r
X Inopektor Mauos- uden und kann ich denſe allen

od. denden empfehl Hüttenrauch,Wohnung ar eart Pergetbäne in Mangfeld.

E.h h
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